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Vier und Zwanzigſter Jahrgang.

1. Quartal. Mi ttwoch den 2. Januar 1850. Stück 1.

Ein politiſch Neujahrslied.')
Tönet wieder,
Hoffnungslieder,

Mit dem neuen Jahreslauf!
Sehn Gewitter zwar mit Bangen
Wir am deutſchen Himmel hangen:
Vorwärts nur mit Gott und drauf!

Vorwärts Preußen,
Wie's verheißen

Dir dein König durch ſein Wort,
Haſt in Dresden und in Baden
Wahrlich nicht zu Deutſchlands Schaden
Dich bewährt als Deutſchlands Hort!

Vorwärts ehrlich,
Nicht begehrlich

Nach der Brüder Hab' und Gut,
Und mit Gott wird dir's gelingen,
Und du wirſt auch ſie bezwingen,
Die dich haſſen bis auf's Blut!

Vorwärts mächtig!
„Zu bedächtig“

Hat gar Manchen ſchon gereut;
Die die deutſche Einheit meinen,
Müſſen ſich mit dir vereinen;
Wer nicht ſammelt, der zerſtreut.

Merkt's, ihr Stolzen!
Habt die Bolzen

Eures Spott's verſchoſſen reich,
Doch, in Sonderluſt begraben,
Reuet bald euch, Baiern, Schwaben,
Euer ſchlimmſter Schwabenſtreich!

Vorwärts, Dreiheit,
Mit der Freiheit,

Fern von Lug und Trug und Schein
Wer die Freiheit nicht, die wahre,
Wie die Braut liebt am Altare,
Kann, bei Gott, kein Deutſcher ſein!

Hör' es, Sachſen,
Deine Faxen,

Ei, was helfen ſie dir doch?
Deine Ränke, deine Kniffe,
Deine Diplomatenpfiffe
Pfeifen auf dem letzten Loch!

Melodie: „„Landesvater.““

Und Hannover,
Sei nicht pover,

Fördre nicht das Aergerniß!
Fällſt du ab von unſerm Bunde:
Der Vergeltung bittre Stunde,
Schlägt auch dir einſt noch gewiß

Hört es Beide,
Jn der Scheide

Ruht noch unſrer Zukunft Schwert
Wieder geht es an ein Zählen,
Laßt die Würdigſten uns wählen,
Wie ein Reichstag es begehrt!

Sonſt erheben,
Hört's mit Beben,

Eure beſten Bürger ſich,
Und es helfen dann Soldaten
Denen nicht, die da verrathen
Deutſchland's Größe jämmerlich!

„Aber Oeſtreich?“
Nun, Gott tröſt' euch

Und den Metternich'ſchen Brei!
Selber krank bis zum Verſcheiden,
Hat's für ſeiner Völker Leiden
Nichts als Pulver nur und Blei!

Vor den Piken-
Republiken,

Aber auch vor Rußland's Czar,

Aber auch vor dem Verketzern
Schütze uns das neue Jahr!

Werft die Rothen
Zu den Todten,

Laßt uns uicht willkommen heißen,
Denn ſie bergen manchen Wicht.

Und dieſelben
Schwarz und gelben,

Nur von einem andern Schnitt,
Spielend nur in andre Töne,

Deutſche Treue kennt ſie nicht!
Aber auch die Schwarzund weißen

Vor den Schwätzern und den Hetzern,

Nimmer Deutſchlands echte Söhne,
Hemmen es auf jedem Schritt.

Dies Gedicht iſt auch beſonders abgedruckt werden und für 1 Sgr. zum Beſten der Kleinkinderbewahranſtalt bei der Unterzeichneten zu haben
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O, die Farben,
Sie verdarben

Uns der Eintracht Götterbild!
Stark und einig wären wieder
Ohne Farben Deutſch
Preußen's Kraft ſein Helm und Schild!

Ja, ſie brachten
Uns mit ſachten

Jn die alte Nacht und Noth;
Weder Maulwurf, weder Eulen,
Nicht die wühlen, noch die heulen,

Taugen für das Morgenroth!
Dennoch klage
Und verzage

Keiner im gerechten Grimm,
Steht es übel auch zur Stunde
Noch mit dem Drei-Königsbunde
Und dem leid'gen Jnterim!

Schaut nach oben,
Der da droben

Führt auch noch ſein Regiment,
Hat auch noch ein Wort zu ſprechen
Und Er wird die Feſſeln brechen,
Der allein die Stunde kennt!

land's Glieder,

Unſer Fritze
Jn der Hitze,

Wenn's nicht rücken wollt' vom Fleck,
Wißt's ja, trotz der grauen Locke
Schlug darein er mit dem Stocke
Zu der Diplomaten Schreck.

Nun, ihr Nattern
Von Gevattern

Diplomaten, ſternbekreuzt,
Mögt euch nur zuſammenrotten,
Unſer Gott läßt ſich nicht ſpotten,
Schlägt darein, eh' ihr euch ſchneuzt!

Und nun ſtille,
Gottes Wille

Möge auch an uns geſchehn!
Wären wir wohl rechte Chriſten,
Wenn wir's nicht mit Luther wüßten:
Jſt's von Gott, ſo wird's beſtehn!

Ja, mit Betten
Laßt uns treten,

Brüder, in das neue Jahr!
Bleiben wir der Sünde Knechte,
Bleibt die Freiheit auch, die echte,
Von uns fern auf immerdar!

Neujahrs- Wunſch an den Reichstag zu Regens-
burg vom Jahre 1765.

Der berühmte politiſche Schriftſteller, Friedrich Karl
Freiherr von Moſer, einer der edelſten und biederſten deut-
ſchen Patrioten des 18. Jahrhunderts und ein Märtyrer
ſeines politiſchen Freimuths, zugleich auch einer der frömm-
ſten Chriſten ſeiner Zeit, welcher im November 1798 zu
Ludwigsburg ſtarb, ließ im Jahre 1765 den obigen Neu-
jahr- Wunſch drucken, deſſen Jnhalt auch für das Jahr 1850
der größten Beherzigung werth erſcheint Er ſtrebte in
dieſer Schrift, die Sache des verwaiſten erſchlafften, ver
dorrten, entmannten deutſchen Gemeinſinnes nach Kräften in's
Gedächtniß und Leben ſeiner Zeitgenoſſen zurück zu rufen.
Er ſagt den Reichstags Männern offen in's Geſicht, daß,
wenn es mit Deutſchland beſſer werden ſolle, man unpar-
theiiſche Wahrheitsliebe, aufrichtige Verehrung der Geſetze
und redlichen Eifer für das wahre Beſte des Vaterlandes
haben müſſe. Sie ſollten, durch die traurigen Erfahrungen
der Vergangenheit gewitzigt, von einem patriotiſchen Geiſte
getrieben von einer Liebe des Vaterlandes entzündet, mit
deutſcher Treue und Redlichkeit den ſchönen Bund von Frei-
heit und Geſetzen unter ſich erneuen, und ſo den Anfang
des Jahres 1765 zugleich zum Anfang eines für ganz Deutſch-
land glückſeligen Zeitpunktes machen das deutſche Reich
könne in ſich ſelbſt, ohne Teimengung mit Auswärtigen,
groß, mächtig, ruhig und glücklich ſein. Wer, ſagt er,
würde ſich ermächtigen, Deutſchland anzugreifen wenn
Deutſchland in ſich einig wäre? Seit 300 Jahren haben
auswärtige Mächte beharrliche Uneinigkeiten in Deutſchland
zu ſtiften und zu unterhalten geſucht keine bürgerlichen
Kriege ſind in Deutſchland ohne Anſtiftung oder Einmen-
gung der Auswärtigen entſtanden Nichts haben dieſe mehr
gewünſcht, als daß der deutſche Kaiſer möglichſt wenig Ge

S. die Schrift über Moſer von Dr. Herrmann vom Buſche. StuttgartHallkerger'ſche Verlagshandlung, 1846, S. 187. u. f. de

walt habe, weshalb ſie den Ständen Eiferſucht, Gleichgül-
tigkeit und Geringſchätzung gegen ihr Oberhaupt einzuflößen,
unter den einzelnen Ständen Mißtrauen und Uneinigkeit
zu ſtiften und ſie durch Zuwendung eigener Vortheile dem
großen und allgemeinen Nationalbeſten zu entfremden ſuchten.
Diejenigen deutſchen Fürſten, welche ſich ſo hätten fangen
laſſen, wüßten am Beſten, wie groß ihr Jrrthum und wie
falſch ihre Hoffnungen geweſen ſeien. Moſer wünſcht alſo
den deutſchen Ständen, wenn es im Vaterland beſſer wer
den ſolle, zum neuen Jahr vor Allem „Einigkeit und
Vertrauen unter Haupt und Gliedern.“ Nur ein
Name, nur der Ehrenname eines Patrioten müſſe den
guten, den redlichen, den geſetzmäßig denkenden deutſchen
Mann an dem Throne des Kaiſers, in dem Rathe der Für-
ſten und Stände, in den Verſammlungen und Gerichten
des Reichs bezeichnen. Dann aber wünſcht er zweitens
ebenſo warm Eintracht unter den Religionen,
welche zunehme, je mehr das Chriſtenthum wahr
werde. Mit ſtarker Ueberzeugung von der Würde und den
Vorzug des deutſchen Namens wünſche ich endlich meinem
geliebten Vaterlande die unverrückte Erhaltung des theuern
Kleinods ſeiner geſetzmäßigen Freiheit. Freiheit
nämlich und Geſetze gehören zuſammen und Jene wird
nur ſo lange beſtehen, ja ſie wird erſt in ihrem vollen
Glanze erſcheinen und in ihrer Stärke und Wirkung ganz
allgemein werden, je nachdem die Geſetze von männiglich
geehrt und befolgt werden. Dieſe ſind es, welche mit glei-
cher Unpartheilichkeit die Gerechtſame des Kaiſers, als Ober-
haupt und als Richter, und die Rechte und Freiheiten der
Stände und Unterthanen des Reichs entſcheidend abwägen.
Jedem redlichen deutſchen Fürſten iſt an der Erhaltung der
rechtmäßigen Gewalt des kaiſerlichen Amtes gelegen nur
der Eigennützige und Gewaltthätige kann anders denken.
Sich begnügen mit dem, was die Grundgeſetze des Vater
lands Jedem zutheilen, würde zwiſchen dem Kaiſer und den
Ständen unzerſtörliche Liebe und Vertrauen, gegen die Reichs
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gerichte Verehrung und Gehorſam, und unter den Ständen
ſelbſt einen höchſt rühmlichen Wetteifer erwecken. O, daß
ein Geiſt des
Enthuſiasmus für das Beſte des Vaterlandes ſich unſer
Aller bemeiſtern möchte.

Aber Moſer klagt auch in demſelben Jahre in ſeiner
Schrift über den deutſchen Nationalgeiſt bitter über
die Zerriſſenheit Deutſchlands und erzählt in einem ſpäteren
Werke als

Silhonette vom deutſchen Nationalgeiſt
folgende Anekdote: Als Kaiſer Joſeph der zweite im Jahr 1768
ſeine erſte Reiſe nach Jtalien that, regte der Reichs Vice-
Kanzler Fürſt Colleredo die Frage an, ob nicht in dieſem
Falle der Abweſenheit des Reichsoberhauptes die Reichs
vicarien ihre Amtsrechte geltend zu machen ſuchen würden
der Kaiſer erwiederte: „Bis ſie Eins werden, bin ich
wieder da. Er kannte ſeine Deutſchen!

Kirchennachrichten von Merſeburg.
Dom. Geboren: dem BezirksFeldwebel Schmidt eine Tochter.
Stadt. Geboren: dem Bürger und Fleiſchermſtr. Alberts eine Toch

ter dem Handarbeiter Linke eine Tochter dem Gepäckträger Pertus ein Sohn
dem Schuhmacher Langbein eine Tochter ein außerehel. Sohn eine außerehel.
Tochter ein außerehel. Sohn eine außerehel. Tochter. Getrauet: der
Packmeiſter Cords, gen. Claſen, aus Magdeburg mit Joh. Aug. Geigenmül-
ler der Schneider Wistinghauſen mit Albertine Eliſabeth Charlotte Katzſch
der Buchdruckereibeſitzer Brendel aus Zeitz mit Jgfr. Marie Dorothee Baſtian
der herrſchaftl. Diener Asbach mit Emilie Marie Finſterbuſch. Geſtor-
ben: der Bürger und Klempnermſtr. Hörichs, im 54. J., an Bruſtkrankheit
die einzige Tochter des Schneidermſtrs. Schneider, 9 M. alt, am Zahnen
die Ehefran des Feldhüters Lellau, im 60. J. an Lungenentzündung die
älteſte Tochter des Bürgers und Tiſchlermſtrs. Schuppe,, im 15. J., an Lun-
genentzündung der einzige Sohn des Schuhmachermſtrs. Gleie, im 4. J.,
an Krämpfen der Schuhmachermſtr. Kröber, im 45. J., am Schlage.

Neumarkt. Geboren: dem Maurer Springer Zwillingstöchter.
Getxrauet: der Schäfer Krauſe in Löpitz mit Ch. F. Hartung von hier.

Altenk“urg. Geboren: dem Fabrikarbeiter Kießhauer eine Tochter.
Geſtorben?: die einzige Tochter des Handarbeiters Sack, 7 W. 4 T.

alt, an Krämpfen.
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Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Die Herren Schiedsmänner des platten Landes veran-

laſſe ich hierdurch, die jährliche ſummariſche Nachweiſung
ihrer Wirkſamkeit mir ſpäteſtens bis zum 6. Januar k. J.
einzureichen, widrigenfalls ich ſonſt zur Einhaltung des mir
geſetzten Termins genöthigt ſein würde, die Nachweiſungen
durch expreſſe Boten auf Koſten der Säumigen einfordern
zu laſſen.

Merſeburg, den 29. December 1849.
Der Königliche Landrath Weidlich.

Nothwendiger Verkauf.
Königliche Kreisgerichts-Commiſſion Lützen,

Erſten Bezirkes.
Das hierſelbſt vor dem Hoſpitalthore belegene unter

Nr. 335. des Hypothekenbuchs eingetragene, dem Riemer-
meiſter Johann Adolph Pätzold gehörige Wohnhaus nebſt
Stallgebäuden und ſonſtigem Zubehör, taxirt auf 1441 Thlr.
7 Sgr. 6 Pf., ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation

den 5. April 1850, Vormittags 10 Uhr,
an Gerichtsſtelle verkauft werden. Taxe und Hypothekenſchein
liegen in unſerer Regiſtratur zur Einſicht offen.

Friedens und der Eintracht, ein mächtiger ſichtigt die neu erbaute Windmühle mit 2 Mahlgängen in

Windmühlen- Verkauf.
Der Gaſtwirth Gottlob Seidler in Veſta beab

Kleinkorbethaer Flur, wobei 2 Morgen 20 Ruthen Land
und ein Wohnhaus ſich befinden unter vortheilhaften Be
dingungen ſofort zu verkaufen.

Wagen und Schlitten- Verkauf.
Ein in gutem Zuſtande befindlicher, halbverdeckter Kutſch

wagen, desgleichen ein Schlitten Kutſchgeſchirr und Schel-
lengeläute, ſtehen bei dem Unterzeichneten zum Verkauf und
können täglich in Augenſchein genommen werden.

Dürrenberg, den 27. December 1849.
Der Bergrath Vacks.

Holz- Verkauf.
Montag den 7. Jannar 1850

kommen im Merſeburger Unterforſt folgende aufgearbeitete Holz-
ſortimente zum öffentlichen meiſtbietenden Verkauf, und zwar
1) Vormittags 9 Uhr im Hohendorfer Wehricht

60 Schock Dornen und
15 Weidenſtangen von verſchiedener Länge und Stärke,
2) Vormittags 10 Uhr im Wegewitzer Holze
40 Schock Unterholz,

70 Dornen,4 wveidne Stangen von verſchiedener Länge und
Stiärke,

3) Nachmittags 2 Uhr in der Anlage auf dem
Werder

35 Schock Unterholz,

70 Dornen.ges ſtehende Hölzer werden Kaufluſtigen auf Verlangen
vorher

ad 1. vom Waldaufſeher Billger in Meuſchau,
ad 2. vom Waldaufſeher Schmidt in Wallendorf,
ad 3. vom Herrn Faſanenmeiſter Eiſenhuth in Merſeburg

vorgezeigt.
Schkeuditz, den 31. December 1849.

Der Oberförſter Mechow.

Holz Anection.
Dienstag den 8. Januar 1850, Vormittags 93 Uhr,

ſollen in dem zum Rittergut Schkopau gehörigen Holze
6 Eichen,eine Quantität Eſchen, Nutzhölzer,
22 Klaftern Brennholz,
6 eichene und 30 eſchene Klötze,

35 Haufen Abraum,
unter den vor dem Termine bekannt zu machenden Bedin-
gungen meiſtbietend verkauft werden.

Der dritte Theil des Kaufgeldes wird ſofort angezahlt.
Collenbey, den 30. December 1849. Vetter.

Auction. Die kommenden Sonnabend, den 5. Ja-
nuar k. Js., von früh 9 Uhr an, auf hieſigem Fiſch-
hauſe ſtattfindende Mob. 2e. Auction wird hiermit nochmals
in Erinnerung gebracht.

Merſeburg, den 31. December 1849.
Rindfleiſch, Auct. Comm.

Logisvermiethung. Johannisgaſſe Nr. 40. ſind
von jetzt an zwei bis drei Stuben mit allem Zubehör an
derweit zu vermiethen und können zum 1. April bezogen
werden auch kann für ein Pferd Stallung abgelaſſen werden.



Auetion. Es ſollen den 8. Januar k. J., Vormit-
tags von 9 Uhr an, in dem Gaſthofe zu Neumark, zur
Kaufmann Kühnſchen Concursmaſſe gehörige (72 Thlr. tax.)
Waaren, als Rauch und Schnupftabak, Eigarren, Land
wein, Kümmel, Graupen, Sago, Reis, Roſinen e. verſtei
gert werden.

Merſeburg, den 29. December 1849.
Nagel, Auct.

Hausverkauf. Das den Ströferſchen Erben gehörige,
zu Zweimen belegene Wohnhaus nebſt Stall, Hofraum,
Garten, Gemeindetheile und Gemeinderecht, ſoll Erbtheilungs-
halber den 13. Januar 1850, Nachmittags 2 Uhr, in der
Schenke daſelbſt meiſtbietend verkauft werden. Die Bedin-
gungen werden im Termine bekannt gemacht.

Jm Auftrage der Erben: Bartholomäus.
Jn dem Hauſe in der Hältergaſſe Nr. 694. ſteht das

Quartier zu Oſtern zu vermiethen welches ich bisher mit
meiner Familie ſelbſt bewohnt habe. Es ſind 8 bis 9 Zim-
mer, worunter ein Saal, alle Wirthſchaftsräume, Stallung,
Remiſe, Garten, Hof. Dr. Schwarz, Regimentsarzt.
Zu vermiethen. Das vom Herrn Oberſteuer-Con-
troleur Koch in meinem Hauſe wer P iſt wegen
Verſetzung deſſelben von Neujahr ab zu vermiethen.

Nulandt.
Logis-Vermiethung.

Ein Logis, beſtehend aus Stube, Schlaf- und Boden-
kammer, Küche und Feuerungs-Behälter, iſt von jetzt ab zu
vermiethen in der Unteraltenburg Nr. 710. beim Bäckermſtr.
Brückner.

Zu vermiethen ſteht eine Stube nebſt Schlafkammer
mit Möbels, und eine Stube mit allem Zubehör an eine
ſtille Familie in der Hältergaſſe Nr. 695.

Freitag den A. Januar
friſches Lichtebierim Stadtbrauhauſe.

c Sehr hellbrennenden
Gasſprit

empfiehlt billigſt H. W. Berendes.
Beachtenswerth!

Wie und wo man für 8 Thlr. Preuß. Courant in Beſitz
einer bagren Summe von ungefähr

Zweimalhundert tauſend Thalern
gelangen kann darüber ertheilt das unterzeichnete Commiſ
ſions-Büreau unentgeltlich nähere Auskunft. Das Bü-
regu wird auf desfallſige, bis ſpäteſtens den 20. Januar 1850
bei ihm eingehende frankirte Anfragen prompte Antwort
ertheilen und erklärt hiermit ausdrücklich, daß außer dem
daran zu wendenden geringen Porto von Seiten des Anfra-
genden, für die vom Commiſſions- Büreau zu ertheilende
nähere Auskunft Niemand irgend etwas zu ent-
richten hat.

Lübeck, December 1849.
Commiſſions-Büreau,

Petri Kirchhof Nr. 308. in Lübeck.

eines leicht gangbaren Artikels zu übertragen geſucht.

f
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Unter Zuſicherung bedeutender Vortheile
wird an thätige Geſchäftsleute der Commiſſions Verkauf

An
erbietungen, franco unter B. et H. poste Restante Mainz.

2200 Thlr. Courant ſind Anfang April 1850 gegen
pupilariſche Sicherheit zu verleihen. Unterhändler werden ver
beten. Näheres bei Wunſch Feldtmann in Lauchſtädt

Gefundenwurde Sonnabend den 29. December auf hieſigem Markte
eine Börſe mit Geld.

Der rechtmäßige Eigenthümer kann dieſelbe gegen Aus
weis und die Jnſertionsgebühren in Empfang nehmen bei

Gottfried Walker in Leung.
Die Todtenfeſtpredigt des Herrn Paſtor Schellbach

iſt auf vielfaches Verlangen in Druck gegeben und iſt zum
Beſten eines mildthätigen Zweckes in der Buchhandlung von
L. Garcke zu haben.

Am zweiten Weihnachtsfeiertage, des Morgens um 3
Uhr, verſchied nach längerm Leiden, trotz der unermüdlichen
Sorge der beiden Herren Aerzte Dr. v. Baſedow und Kreis-
phyſikus König, unſere älteſte Tochter, Minna Schuppe, in
dem zarten Alter von faſt 15 Jahren. Der Schmerz über
ihren Heimgang iſt groß, um ſo erhebender aber mußte es
ür uns ſein, an ihrem Begräbnißtage von ſo mancher Seite

aufrichtige Theilnahme und ſomit großen Troſt für unſer
ſchwer gebeugtes Herz zu finden. Dafür ſprechen wir hier-
durch unſern Dank aus beſonders aber den Söhnen und
Geſellen der hieſigen Tiſchlermeiſter, welche ſich freiwillig
erboten, die Hülle der Geliebten zur Ruhe zu tragen ihren
ehemaligen Mitſchülerinnen, die den Sarg ſo herrlich ſchmück-
ten dem Bürgerſchützen Geſangverein der durch erhebende
Grabgeſänge uns ſtärkle, und endlich dem Herrn Paſtor
Schellbach, welcher in trefflicher Rede die Bitterkeit unſeres
Verluſtes ſchilderte, aber uns auch aus dem Schatze des
göttlichen Wortes reichlich Troſt zurief. Jhnen Allen unſern
wärmſten Dank. Möge der Himmel jegliches herbe Schick-
ſal von Jhnen fern halten.

Merſeburg, am Begräbnißtage 1849.
Die trauernde Familie Schuppe.

Unſern herzlichſten, tiefgefühlteſten Dank Allen, welche
unſern ſeligen Gatten und Vater zu ſeiner Ruheſtätte be
gleiteten, ſo wie auch dem Herrn Diac. Hartung für ſeine
troſtreiche Rede am Grabe. Möge der gütige Gott ſie Alle
vor ähnlichem Schickſal bewahren.

Verwittw. Hörichs und Kinder.
Zugleich verbinde ich hiermit die ergebenſte Anzeige, daß

ich das Geſchäft mit meinem Sohne fortſetzen werde, und
bitte, das meinem ſeligen Manne geſchenkte Zutrauen gütigſt
auf mich übertragen zu wollen indem ich Alles aufbieten
werde, daſſelbe zu verdienen. Verwittw. Hörichs.

Marktpreiſe vom 29. December.
thl.ſg.ſpf. ch 1rf thl. ſ. pf- thl.ſg.
121 3 bis 123 9 Gerſte 20 bis28 9 bis 1 1 31 Hafer 15 bis 17) 6

Bekanntmachungen aller Art werden bis
Montag und Donnerstag Abends erbeten,

m können aber auch zur Bequemlichkeit im
Laden des Herrn G. Lots am Markt abgegeben
werden.

pf.
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Peilage zum 1. Stück des Merſeburger Kreisblatts.

Schwurgerichts- Sitzung.
Am 1. December führte ſtatt des Appellationsgerichts-

rath Schmaling der Appellationsgerichtsrath Belitz den Vor-
ſitz bei den Schwurgerichts-Verhandlungen.

Auf der Anklagebank erſchien an dieſem Tage der Hand-
arbeiter Karl Andreas Rauchbach, welcher gegenwärtig auf
der Strafanſtalt zu Halle eine ſechsjährige Zuchthausſtrafe
verbüßt, und wegen Befreiung eines Gefangenen mittelſt
Gewalt angeklagt war. Sein Vertheidiger war der Re-
ferendarius Corſep. Durch das Loos wurden zu Geſchwo-
renen beſtimmt: Anſpänner Bleichroth, Oeconom Krieg,
Rittergutsbeſitzer v. Schönberg, Ortsrichter Becker, Kauf-
mann Kurze, Rittergutsbeſitzer v. Münchhauſen, Kaufmann
Otto, Oeconom Trebs, Oeconomie-Commiſſionsrath Grothe,

„Kaufmann Maſcher, Gutsbeſitzer Jäger, Magiſtrats- Aſſeſſor
Sobbe. Der Gerichtsſchreiber verlas die Anklage, welche
folgendermaßen lautet:

Der Handarbeiter Karl Andreas Rauchbach, 27 Jahr
alt, evangeliſch, militärfrei und bereits 418 mal in Unter-
ſuchung geweſen in denen er 11 Mal beſtraft worden iſt,
befand ſich im Juni d. J. in Unterſüchungshaft, weil gegen
ihn die Vorunterſuchung wegen eines ausgeführten Straßen-
raubes geführt wurde.

Er war in der hieſigen Frohnveſte in der Zelle Nr. 8.
mit dem Schuhmacher Sitte und Handarbeiter Reifenſtein
untergebracht. Jn der, dieſer Zelle gegenüberliegenden, nur
durch einen ſchmalen Gang getrennten Zelle Nr. 9. befand
ſich der Handarbeiter Karl Leonhardt von hier, welcher in
erſter Jnſtanz wegen Theilnahme an Aufruhr eine mehr-
jährige Zuchthausſtrafe erhalten hatte, und außerdem wegen
zweier gewaltſamer Diebſtähle in Anklageſtand verſetzt war.

Am Morgen des 9. Juni fand man die Thüre, welche
zur Zelle Nr. 9. führt, offen und das Schloß an der äußeren
Thür abgeriſſen, den eiſernen Ofen in Nr. 8. dagegen ein-
gelegt, namentlich die eine eiſerne Ofenplatte herausgezogen
und in der Gefangnenzelle liegend. Die linke Seitenwand
des mit ſtarken e Stäben vergitterten Fenſters war
theilweiſe ausgebrochen, die ausgebrochenen Steine und Kalk-
ſtücken lagen zerſtreut umher, und dabei ein Spitzhammer.
Das über der vor dem Fenſter befindlichen Blende ange-
brachte Drathgitter war herausgebrochen, und von dem
Fenſter herab hing eine Art Strickleiter, welche aus dem
leinenen Futter der Lagerdecken gemacht war. Dieſes Fenſter
führte in den Hof des Kaufmann Schultze, welcher 2 Aus
gänge hat, und zwar den einen nach der hinter der Stadt
mauer hin belegenen Straße, unmittelbar an der Frohnveſte
ſelbſt, und den zweiten durch das in der Mariengaſſe bele-
gene Vorderhaus. Das hintere Hofthor ſowohl, als die
nach der Mariengaſſe führende Hausthür wurden am gedach
ten Morgen offen gefunden und zwar war das Hausthür-
ſchloß in der Art beſchädigt, daß das über dem Blechkaſten
des Schloſſes befindliche Deckblech losgebrochen und dadurch
die Eröffnung des Schloſſes von innen ermöglicht worden war.

Die an der Thüre angebrachte Hausglocke war inwendig
verſtopft, ſo daß bei Eröffnung der Thüre dieſelbe kein Ge
räuſch machte. Die in den beiden Zellen Nr. 8. und 9.
Befindlich geweſenen Arreſtaten Rauchbach und Leonhardt
waren entflohen

Der entwichene Handarbeiter Karl Andreas Rauchbach
wurde in der Nacht vom 21. zum 22, Juni e. in der Nähe

des Dorfes Niedermöllern von der Polizei aufgefunden und
wieder verhaftet.

Ueber die Art ſeiner Entweichung hat er Angaben ge-
macht, welche durchaus unglaublich ſind und zum Theil wider
legt werden. Er will namentlich von Leonhardt, welcher die
Zelle Nr. 8, mit einem Schlüſſel geöffnet, aus der Haus-
thüre der Frohnveſte geführt ſein, die Stadt gegen 11 Uhr
Abends verlaſſen und Leonhardt an der Saale am andern
Morgen erwartet haben, da Leonhardt die Thüre zur Frohn-
veſte wieder verſchloſſen habe und in der Gefangen- Anſtalt
zurückgeblieben ſei. Von den vorgefundenen Beſchädigungen
will er gar nichts wiſſen.

Dieſen Angaben ſteht entgegen daß der zwiſchen den
beiden Zellen befindliche Corridor am Ende verſchloſſen ge-
weſen, und es daher unmöglich war, zu der Treppe zu ge-
langen, welche zu der Hausthür führt, den Hausſchlüſſel
ſelbſt aber der Gefangenwärter Rothe in jener Nacht in ſei
ner Schlafkammer hatte.

Ferner ging der Rauchbach in Begleitung eines zweiten
Menſchen am 9. Jnni, früh gegen 34 Uhr, zum Marien-
thore hinaus kann alſo nicht ſchon am Abend vorher die
Stadt verlaſſen haben.

Nach der Localität konnte der Leonhardt zwar ohne
fremde Hülfe nach Losreißung des Thürſchloſſes aus ſeiner
Zelle gelangen, er befand ſich da aber auf dem verſchloſſenen
Corridor, vor der Zelle des Rauchbach. Jn dieſe konnte er
nur mit Hülfe von Rauchbach gelangen. Denn ſtand auch
die vor dem Kamine befindliche Thür unverſchloſſen, ſo
konnte Leonhardt von außen den eiſernen Ofen nicht ein-
legen und namentlich die eiſerne Seitenplatte nicht entfernen,
ſondern es mußte dieſe nothwendig von innen herausgezogen
ſein. Auf dieſe Weiſe konnte nur mit Rauchbachs Hülfe
der Leonhardt den beabſichtigten Ausbruch vollenden und in
Freiheit gelangen,

Auf die Frage des Präſidenten, ob er ſchuldig ſei, ant-
wortete der Angeklagte mit Nein.

Er wiederholte demnächſt, was er ſchon in der Vor-
unterſuchung angegeben daß Leonhardt, mit welchem er
während ſeiner Jnhaftirung auf der Frohnveſte niemals ge-
ſprochen, am Abend des 8. Juni die Gefängnißthür geöffnet
und ihn zum Folgen aufgefordert habe. Er ſei mit ihm
über den Corridor gegangen, die Treppe hinunter bis an
die Hausthür, welche Leonhardt geöffnet und demnächſt wie-
der verſchloſſen habe, nachdem er mit ihm verabredet, ſich
am andern Morgen an der Saale bei Roßbach mit ihm zu
treffen. Von den Beſchädigungen, welche im Gefangnen-
hauſe am andern Morgen vorgefunden wollte Rauchbach
nichts wiſſen und erklärte, daß dies wahrſcheinlich Leonhardt
alles zum Schein gemacht habe, um den Gefangenwärter
Rothe nicht ins Unglück zu ſtürzen. Er ſprach hierbei den
Verdacht aus, daß Rothe wahrſcheinlich von Leonhardts
Eltern beſtochen ſei, da die Mutter des Leonhardt ihren Sohn
öfters im Gefängniſſe beſucht habe, und überhaupt in der
Gefangenanſtalt hier eine ſehr ſchlechte Wirthſchaft geweſen
ſei. Als möglich gab Rauchbach zu, daß er am andern
Morgen in Naumburg in der Nähe des Marienthors be-
merkt worden ſei. Leonhardt ſei nämlich zu lange geblieben,
und er habe deshalb den Entſchluß gefaßt, ſich freiwillig
wieder in der Frohnfeſte zu melden, ſei jedoch nur bis hin-
ter die Marienkirche gekommen wo er Leonhardt getroffen



und mit ihm zuſammen fortgegangen ſei. Es wurde darauf
zur Zeugenvernehmun g geſchritten. Als ſolche erſchienen

1) Der frühere Gefangenenwärter Rothe, welcher eides-
ſtattlich die Verſicherung abgab, daß er in jener Nacht ſämmt-
liche Schlüſſel in ſeiner verſchloſſenen Stube gehabt daß
die am Ende des Corridors befindliche Thür in jener Nacht
verſchloſſen geweſen, und daß daher die in dieſer Beziehung
gemachten Angaben des Angeklagten erdichtet ſeien.

2) Der Schloſſermeiſter Törpiſch erklärte, daß es un-
möglich ſei, daß der in der Gefangenzelle befindliche eiſerne
Ofen von außen habe eingelegt werden können, und daß es
nur denkbar wäre, daß die Platte von Jemand im Gefäng-
niſſe herausgezogen worden ſei.

3) Der Markthelfer Kunath beſtätigte, daß am andern
Morgen, nach Rauchbachs und Leonhardts Entfernung, eine
Strickleiter von zerriſſener Leinwand in den Hof des Kauf-
mann Schulze herabgehangen, und das Schloß der Haus
thür beſchädigt und die Klingel verſtopft vorgefunden ſei.
Nach dieſen Zeugen Vernehmungen theilte der Staats An
walt Lauhn dem Gerichtshofe mit, daß der Handarbeiter
Karl Wilhelm Leonhardt im Königreiche Würtemberg wieder
ergriffen und nach einer Auskunft des Oberamtsgerichts zu
Beſigheim zu 1 Jahr 3 Monat Arbeitsſtrafe verurtheilt ſei.
Er bemerkte zugleich, daß er den Leonhardt über die Art
ſeiner Flucht habe vernehmen laſſen und überreichte eine, in
dem Arbeitshauſe zu Ludwigsburg aufgenommene Verhandlung
vom 16. Oetober.

Dieſe Verhandlung wurde vom Gericht vorgeleſen:
Daraus ging hervor, daß Leonhardt mit Rauchbach in den
Freiſtunden öfters geſprochen hatte, und beide ſchon früher
verabredet hatten, zu entweichen. Rauchbach habe ihn auf-
gefordert, in ſein Gefängniß zu kommen, was ihm dadurch
möglich würde, daß er die eiſerne Platte des Ofens von
innen herausziehen werde. Rauchbach habe auch den Ofen
eingelegt und es ihm auf dieſe Weiſe möglich gemacht, in
das Gefängniß zu kommen, nachdem er zuvor von ſeinem
eigenen Gefängniß das Thürſchloß abgedrückt habe. Jm
übrigen beſtätigte Leonhardt durchweg die Angaben der An
klage. Zum Beweis daß Rauchbach ſchon früher an die
Flucht gedacht, überreicht der Staats Anwalt ferner eine
Parthie Briefe des Rauchbach, welche die Polizei bei ſeiner
Geliebten in Beſchlag genommen, welche im Gefängniß ge-
ſchrieben waren, und worin Rauchbach ſeine Geliebte wieder
holt aufforderte, mit ihm nach Amerika zu gehen. Von die-
ſen Briefen wollte Rauchbach nichts wiſſen.

Der Staats Anwalt beantragte hierauf das Schuldig
und der Vertheidiger ſprach für das Nichtſchuldig. Nach
dem der Präſident das Reſume gegeben ſtellt er die That
frage: „Jſt der Angeklagte ſchuldig, in der Nacht vom 8.
zum 9. Juni den Gefangenen Leonhardt mit Gewalt in
Freiheit geſetzt zu haben Nach kurzer Berathung wurde
dieſe Frage von den Geſchworenen bejahet. Der Staats-
Anwalt beantragte mit Rückſicht auf die Gemeinfährlichkeit
des Leonhardt eine vierjährige Zuchthausſtrafe, welchen An
trag der Vertheidiger zu hoch fand. Der Gerichtshof er-
kannte nach dem Antrage des Staats Anwalts.

Am 3. December führte in der SchwurgerichtsSitzung
wiederum der Appellctionsgerichtsrath Belitz den Vorſitz.
Auf der Anklagebank erſchien der Kammmacher Johann
Andreas Lorenz, genannt Weiſe, aus Wiehe und hatte zu
ſeinem Vertheidiger den Appellationsgerichts Referendarius
v. Plotho. Durch das Loos wurden zu Geſchworenen be
ſtimmt: Oeconomie Commiſſionsrath Grothe, Lederhändler

Seiffarth, Magiſtrats Aſſeſſor Sobbe, Kaufmann Maſcher,
Graf von der Schulenburg, Kaufmann Kurze, Kaufmann
Bretſchneider, Kaufmann DOtto, Rittergutspachter Jäger,
Oeconom Krieg Rechts Anwalt Schumann Ortsrichter
Becker, Gaſtwirth Koch, letzterer als ErgänzungsGeſchworner

Appellationsgerichts- Referendar v. Leipziger I., als Ge
richtsſchreiber, verlas die Anklage. t

Dieſe Anklage war darauf gerichtet, daß der Angeklagte
Lorenz vielfacher Diebſtähle dringend verdächtig und ſich auch
eines verſuchten Raubes ſchuldig gemacht habe, eben ſo wie
der Beſchädigung des Eigenthums aus Rache und Bosheit.
Jn dieſer Beziehung wurden in der Anklage folgende Punkte
hervorgehoben, Lorenz war angeklagt:

1) Jn der Nacht vom 1--2. Mai 1848 gegen 2 Uhr dem
Gaſtwirth Röhr in Wiehe aus einem unverſchloſſenen Stalle
ein Pferd entwendet und daſſelbe am 2. Mai in Eckarts
berga verkauft zu haben.

2) Jn der Nacht vom 30. zum 31. März e. war dem
Einwohner Junghans zu Hartisleben bei Buttſtedt ein
Pferd, 50 Thlr. an Werth, nebſt Geſchirr und Pferdedecke,
9 Thlr. 10 Sgr. werth, aus einem unverſchloſſenen Stalle
entwendet worden und hatte Lorenz Pferd und Sachen in
Querfurt und Umgegend verkauft.

3) Jn derſelben Nacht wurden in Hartisleben aus einem
un verſchloſſenen Stalle verſchiedene Sachen darunter auch
eine alte Pferdedecke und ein altes Tiſchtuch entwendet. Die
letztgedachten Stücke wurden am andern Morgen im Jung-
hans'ſchen Pferdeſtalle vorgefunden, wo ſie die Diebe zurück-
gelaſſen hatten. Eine Fahrpeitſche, die zugleich mit geſtohlen
worden, hatte Lorenz am anderen Morgen geführt.

4) Jn der Nacht vom 2. zum 3. April e. war dem
Oeconom Tänzer zu Braunsrode aus einem unverſchloſſenen
Stalle ein Pferd, 80 Thlr. werth, entwendet, und hatten
die Diebe leicht in den Hof und den unverſchloſſenen Stall
gelangen können. Das Pferd hatte Lorenz am 3. April
in Obhauſen an den Koſſäth Kegel für 23 Thlr. verkauft.

5) Jn der Nacht vom 5. zum 6. April wurde. dem
Koſſäth Hildebrand zu Steinbach ein Pferd, 50 Thlr. werth,
geſtohlen. Das Gehöft war verſchloſſen geweſen und war
der Dieb in daſſelbe mittelſt einer Leiter gelangt, welche
Tags darauf noch vorgefunden wurde. Dieſes Pferd hatte
Lorenz am 6. April zu Obhauſen an den Gutsbeſitzer Lange
für 20 Thaler verkauft.

6) Jn der Nacht vom 16. zum 17. April war dem
Einwohner Bachmann zu Bibra aus dem verſchloſſenen
Hofe, in welchen der Dieb mittelſt einer Hühnerleiter des
Nachbars gelangt war, ein Pferd, im Werthe von 20 Thlr.
und ein Zaum entwendet worden. Auch dieſes Pferd hatte
Lorenz verkauft, und zwar an den Seiltänzer Eisfeld, wel
cher daſſelbe wiederum an den Amtmann Kunkel in Weiden-
bach verkauft hat.

7) Jn der Nacht vom 25. zum 26. April war dem
Schmiedemeiſter Stadelmann zu Wiſchrode ein Pferd, 79 Thlr.
werth, nebſt Kummt und Zubehör geſtohlen.

Das Gehöfte war verſchloſſen geweſen und hatte ſich
der Dieb muthmaßlich in das Gehöfte des Abends einge
ſchlichen. Jn den verſchloſſenen Pferdeſtall war er auf die
Weiſe gelangt, daß er ein Fach der Wand zwiſchen Kuh-
und Pferdeſtall mittelſt eines Stampfeiſens eingelegt hatte.
Jm Beſitz dieſes Pferdes, ſo wie der andern entwendeten
Sachen war Lorenz am 28. April in Querfurt betroffen und
verhaftet worden.

Fortſetzung folgt.)
m
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